
Die Ziehungsliste

Autor(en): Nydegger, Jakob

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 45 (1941-1942)

Heft 8

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-668461

PDF erstellt am: 08.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668461


Die Ziel
©er Stiebßof-Sepp ftanb juft am ©fatter ber

93anf, aid bort£otterie-@etomneaudbe3aglt tour-
ben. ©d fam faft fo ettoad toie SXleib über ben

SJlann, aid er faß, toie ba einer gtüdftraßlenb,
bort ein anberer feelenrußig, bie 1000er flöten
in bie SSrieftafcße berftaute. Slid er bad 23anf-
gebäube berlaffen fjatte, ftanb bei igm feft, baß

er Äofe taufen toerbe. ©r mußte fid) nicßt iange
barum bemügen. ©cßon an ber nädjften ©tragen-
ecfe tourben igm gteicf) bon mehreren tfjanbcn
foid)e ©iüct^ettei entgegengegalten. ©epp taufte
gtoei ©tücf. ©er gefcgäftige Äodberfäufer, ber bie

lj)üllen mit ©legan3 öffnete, {fielt bem bertoun-
berten ©epp einen ber Settel triumpgierenb
unter bie Stafe, geigte auf bie ©nb3aßlen unb er-
Härte in einem faum nad)3uaßmenben Jonfall:
,,©a gier, fegen ©ie, getoonnen, biet getoonnen,
meßt aid nur einen ffunfftänflet. ©ie finb ein

©lüddmenfdj, taufen ©ie gleidj oßne ©äumen
eine gan3e ©erie, eße ©ie bad ©lüd beringt!"
©epp madjte aber Keßrt, lieg ben toerbenben

Äodberfäufer fteßen unb trabte fdmurftradd toie-
ber in ben ©djalterraum ber 23anf. ©r tootlte ben

großen ©etoinn gteicf) einfaffieren, gatte er bod)

borßin gefegen, toie bad 3U- unb ßergeßt. Slid er

bann bernaßm, baß ed mit einem ©etoinn bon
über fünf fronten feine Siidjtigfeit gäbe, baß

aber erft bie fpäter erfdjeinenbe Qiegungdtifte
2Iudfunft über bie 5)öße ber ©umme geben toerbe,

bertieß er ettoad bertoirrt bie 23anf unb trottete
auf Umtoegen bem 23aßnßof 31t.

©ie Qiegungdltfte, bie ©epp gleidj nad) feiner
toeimfunft per "rßoftfarte befteïït gatte, ließ lange
auf fid) toarten. fjeben gtoeiten Jag fprad) er auf
ber ^3oft feiner länblidjen 2Boßngemeinbe bor,
um fid) nad) ber erfegnten fiifte 3U ertunbigen.
©nblidj aber gatte er ©tfolg. ©er ^Briefträger
fam mit bem 23eridjt, baß auf ber Ißoft bie fiifte
eingetroffen fei unb eine ©ebüßr bon 50 31p.

fofte. ©epp gatte ed aud befonberen ©rünben
bidger unterlaffen, feiner ffrau ben 93efit3 eined

getoinnenben Äofed 311 betraten. 2iegt mußte er

toogl ober übel fein ©egeimnid preidgeben. Slid
f^rau 3\iebßof~©epp bie 6ad)lage bernomtnen
unb begriffen gatte, mußte ber ©epp borerft laute
©ortoürfe einfteden toegen feiner ioeimlirf)tuerei.
@ar 3U gerne gatte fid) SJfarie an ber 23orfreube

beteiligt, ffeßt aber fdjoß fie (od. ©igenbeinig
naßm fie ben 2Beg 3ur ißoft unter bie ffüße, aber

nicßt oßne gie unb ba beim Eingang ba unb bort
einen .fjalt 3U mad)en bor Küdjentüren unb ffen-
ftern. „2ßir gaben in ber Äotterie getoonnen,"
fagte fie überall ftolg unb betonte, baß ber erfte
^ßreid 50 000 fronten betrage. SBie ein Äauf-
feuer betbreitete fid) biefe Kunbe im ©orfe unb

barüber ßinaud, ber ©epp bom Stiebßof gäbe
50 000 ff'ranfen getoonnen in ber Äotterie, feine

ffrau fei auf bem SBege 3ur ißoft, um bort ben

gemelbeten ©etoinn ab3ußolen.

ünterbeffen fdjoß bageim ber 31iebßof-©epp bon
ber ©tube in bie Kriege, bon ber Küdje in ben

©tall, bom Stall in ben ©egopf unb fo ringd-
gerum, ntrgenbd fanb er meßr 3fuße, feine Sir-
beit gielt ign an. 21m liebften toäre er feiner

ffrau nacßgelaufen, um gteicf) auf ber ?)3oft bie

©umme bed ©etoinned feststellen, ©a fam igm
in ben ©inn, baß er ja 311 btefer ffeftftellung not-
toenbigertoeife bad Äod in ben Rünben gaben

müffe. ©ie Stummer gatte er fid) nicgt notiert unb

bad fiod irgenbtoo gut bertoagrt, fo gut, baß er

im SJloment nicgt einmal megr toußte, too. ©a
ftürmte er in bie gintere ©tube, benn nur bort
f'onnte er ben ©djein berftedt gaben, ©r burdj-
toüßlte bie ffadjet unb ©djublaben ber ©efretär-
Kommobe unb fudjte in ben ©läfern unb im

„©änterli", too er fdjon oft irgenbetn Rapier
ober ein ©elbftüd berfenft gatte, auf baß bie

©inger ber SJlarie nicgt fo ogne toeitered in bie

toänbe fallen modjten. ©r fanb bad Äod nicßt,
aber auf bie fegon längft gefudjte Ktrfdjtoaffet-
flafdje ftieß er, auf bie fflafdje, bon ber er toußte,

baß fie unberfälfdjten Ongalt barg, ©eine SJtarie

gatte fie igm toieberum, toie fdjon fo oft, toeiter-

gtn berftedt, auf baß fie bem ©epp nur an frieb-
tidfen Sonntagen babon in ben fcf)toargen Kaffee
fd)ütte.

©epp, beffen Seele ob ben ©reigniffen ftarf
aufgetoüglt toar, fetjte bie flafdje an, nagm einen

toägrfdgaften ©djlttd, noef) einen unb bann nod)

einen, ©r fegte fieß auf bie alte, toadelige ©ta-
belle neben bem Keiften unb fing nun an 3U fptn-
tifieren. 3gm fam in ben ©inn, toad er fdgon in
ben Leitungen gelefen gatte, baß Heute, bie fo

ploßlidj teidj getoorben, irrfinnig tourben unb fid)
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Die Äei
Der Niedhof-Sepp stand just am Schalter der

Banst als dort Lotterie-Gewinne ausbezahlt wur-
dein Es kam fast so etwas wie Neid über den

Mann, als er sah, wie da einer glückstrahlend,
dort ein anderer seelenruhig, die lvvver Noten
in die Brieftasche verstaute. Als er das Bank-
gebäude verlassen hatte, stand bei ihm fest, daß

er Lose kaufen werde. Er mußte sich nicht lange
darum bemühen. Schon an der nächsten Straßen-
ecke wurden ihm gleich von mehreren Händen
solche Glückszettel entgegengehalten. Sepp kaufte
zwei Strick. Der geschäftige Losverkäufer, der die

Hüllen mit Eleganz öffnete, hielt dem verwun-
derten Sepp einen der Zettel triumphierend
unter die Nase, zeigte auf die Endzahlen und er-
klärte in einem kaum nachzuahmenden Tonfall:
„Da hier, sehen Sie, gewonnen, viel gewonnen,
mehr als nur einen Fünffränkler. Sie sind ein

Glücksmensch, kaufen Sie gleich ohne Säumen
eine ganze Serie, ehe Sie das Glück verläßt!"
Sepp machte aber Kehrt, ließ den werbenden

üosverkäufer stehen und trabte schnurstracks wie-
der in den Schalterraum der Bank. Er wollte den

großen Gewinn gleich einkassieren, hatte er doch

vorhin gesehen, wie das zu- und hergeht. Als er

dann vernahm, daß es mit einem Gewinn von
über fünf Franken seine Nichtigkeit habe, daß

aber erst die später erscheinende Ziehungsliste
Auskunft über die Höhe der Summe geben werde,

verließ er etwas verwirrt die Bank und trottete
auf Umwegen dem Bahnhof zu.

Die Ziehungsliste, die Sepp gleich nach seiner

Heimkunft per Postkarte bestellt hatte, ließ lange
auf sich warten. Jeden zweiten Tag sprach er auf
der Post seiner ländlichen Wohngemeinde vor,
um sich nach der ersehnten Liste zu erkundigen.
Endlich aber hatte er Erfolg. Der Briefträger
käm mit dem Bericht, daß auf der Post die Liste
eingetroffen sei und eine Gebühr von ZV Np.
koste. Sepp hatte es aus besonderen Gründen
bisher unterlassen, seiner Frau den Besitz eines

gewinnenden Loses zu verraten. Jetzt mußte er

wohl oder übel sein Geheimnis preisgeben. Als
Frau Niedhof-Sepp die Sachlage vernommen
und begriffen hatte, mußte der Sepp vorerst laute
Vorwürfe einstecken wegen seiner Heimlichtuerei.
Gar zu gerne hätte sich Marie an der Vorfreude

beteiligt. Jetzt aber schoß sie los. Eigenbeinig
nahm sie den Weg zur Post unter die Füße, aber

nicht ohne hie und da beim Hingang da und dort
einen Halt zu machen vor Küchentüren und Fen-
stern. „Wir haben in der Lotterie gewonnen,"
sagte sie überall stolz und betonte, daß der erste

Preis ZV vvv Franken betrage. Wie ein Lauf-
feuer verbreitete sich diese Kunde im Dorfe und

darüber hinaus, der Sepp vom Niedhos habe
ZV vvv Franken gewonnen in der Lotterie, seine

Frau sei auf dem Wege zur Post, um dort den

gemeldeten Gewinn abzuholen.
Unterdessen schoß däheim der Niedhof-Sepp von

der Stube in die Küche, von der Küche in den

Stall, vom Stall in den Schöpf und so rings-
herum, nirgends fand er mehr Nuhe, keine Ar-
belt hielt ihn an. Am liebsten wäre er seiner

Frau nachgelaufen, um gleich auf der Post die

Summe des Gewinnes festzustellen. Da kam ihm
in den Sinn, daß er ja zu dieser Feststellung not-
wendigerweise das Los in den Händen haben

müsse. Die Nummer hatte er sich nicht notiert und

das Los irgendwo gut verwahrt, so gut, daß er

im Moment nicht einmal mehr wußte, wo. Da
stürmte er in die Hintere Stube, denn nur dort
konnte er den Schein versteckt haben. Er durch-

wühlte die Fächer und Schubladen der Sekretär-
Kommode und suchte in den Gläsern und im

„Gänterli", wo er schon oft irgendein Papier
oder ein Geldstück versenkt hatte, auf daß die

Dinger der Marie nicht so ohne weiteres in die

Hände fallen mochten. Er fand das Los nicht,
aber auf die schon längst gesuchte Kirschwasser-

flasche stieß er, auf die Flasche, von der er wußte,
daß sie unverfälschten Inhalt barg. Seine Marie
hatte sie ihm wiederum, wie schon so oft, weiter-

hin versteckt, auf daß sie dem Sepp nur an fried-
lichen Sonntagen davon in den schwarzen Kaffee
schütte.

Sepp, dessen Seele ob den Ereignissen stark

aufgewühlt war, setzte die Flasche an, nahm einen

währschaften Schluck, noch einen und dann noch

einen. Er setzte sich auf die alte, wackelige Sta-
belle neben dem Kasten und fing nun an zu spin-
tisieren. Ihm kam in den Sinn, was er schon in
den Zeitungen gelesen hatte, daß Leute, die so

plötzlich reich geworden, irrsinnig wurden und sich
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gar bad Heben nahmen. 2In bad nicî>tgefunbenc
Hod badjte er gar nidjt meßr. ©r fann nur bem

übermäßig ßoßen Hotteriegetoinn nadj, an bxe

Dlußantoenbung unb an bie bermuttidjen folgen.
Sann berfiet er in einen jjalbfdjlummer unb
träumte.

©ang beutlidj faf) er SJettern unb 33afen, Ölad)-
barn unb ^reunbe, bie ganje ©tube bot!, bie ign
aid ©otti, 33ürgen ober ©etbgeber toollten. ©r
fag gan3 beutlidj ben ©teuerfommiffär in bie

©tube treten unb fal)/ true ber geftrenge SJlann

gange 33erge bon Formularen unb 9tegtementen
auf ben 3ufdj legte, er fjörte, toie man ign sur
2Baf)rt)elt gemannte unb er fal), toie ber ©teuer-
bogt eine unenblidj lange 2Ibgabenlifte gerftellte.
SBeiter fal) er, bag eine ganje Spenge üeutc, mit
benen er gefdjäftlidj ?u tun I)atte, ficf) bemühten,

„reblid)en" Slnteil ?u nehmen unb auf igren Slor-
teil flauten mit ber ©ntfdjulbigung: „©er ©epp
gat'd ja unb bertnag'd!"

60 träumte alfo ber Sepp, toäljrenb feine

Frau nadj bieten ©tationen enblidj auf ber ^3oft

„Wer andern eine
3n Slltftätten lebte bor gelten ein 93äcfer, ber

Su(ferbre3eln bacfen fonnte toie lein anberer
toeit unb breit. ©r gieg Fns ©djümperli unb

toar ein bitfer unb gemütboller Sftann. ©r ftanb
ßäufig bed îïbenbd nadj getaner Slrbeit unter
ber 2ür fetned Habend, eine toeige @djür3e bor
bem 23audj unb ein beftitfted Mppdjen über ber

©läge, bad Heben auf ber ©trage mit toadjen

Slugen unb tooßltoollenben Lienen betradjtenb,
unb ba lonnte fidj'S tooßl ereignen, bag eine su-
friebene Mnbin im 23orübergeßen fragte:

„Sfteifcßterbäcf, toie madjet ißr'd, bag eure

gucferbre3eli guet onb fi fdjmetfet?"
Unb ba ertoiberte bann Fns ©djümperli be-

fdjetben unb bodj felbftbetougt:
„Uff b'93utter fommtd a, guete F^cuo mr barf

nit mit ber 23utter fdjpäre!"
©ag ed auf bie 93utter anfomme, bad bradjte

man eined ïaged bem S3äuerletn Mpäg aud

Oberriet su ©ßren, unb ben ging ed allerl)anb
an. ©r toar nämlidj ber Sßutterlxeferant bon SOtei-

fter ©djümperli, unb ertoanberte alleSBodjen ein-
mal bon .Oberriet nadj Slltftätten, um bem 33äder

angelangt toar. ©ad fiotterielod ßatte fie borljer
am richtigen Ort gefucßt unb gefunben unb ed in
iljrem ©etbtäfdjdjen tool)I bertoaljrt.

©er ftetd 3uborfommenbe ißoftßaltet erklärte

nun ber bor ©lücf ftraßlenben Fu, bag er nidjt
in ber Hage fei, ©etoinne aud3U3aljlen. 2öie biel
getoonnen toorben fei, fönne er jebodj auf 2Bunfdj
unb an jjanb bed Hofed unb ber Hifte gleidj
fagen. ©ad toar bie erfte falte ©ufdje für Frau
SJlarie, bie stoeite folgte alfogleidj, aid ber *ßoft-
galter nadj fur3er Prüfung ber ^aptere feftftellte,
bag ber 91iebßof-23auer gan3e 20 F^anfen ge-
toonnen gäbe...

©ie gute Fu eilte gierauf feudjenb geim,
brang bann Ireifcgenb unb fdjreienb in bie gin-
tere ©tube, too fie igren ©epp bermutete, unb

ftognte laut auf, bebor fie in tiefe Ognmadjt fiel:
„9tur 20 Fïânllein gaben toir getoonnen!"
„©ottlobunbbanf", fagte ertoacßenb ber ©epp

unb nagm neuerbingd nod) einen redjt ßersßaften
@d)lud aud feiner bidbaucgigen Mfdjflafdje...

3a!o6 Stpöcggcr.

Grube gräbt ..."
fünf Mo ber beften Oberrieter S3utter su über-
bringen, ©r ergielt bafür jetoeild fünf Mo 23rot
unb bad übrige in SOtüns. Um biefe SJtünge tourbe
3toifd)en 23äcfer unb 33äuerlein jetoeild ein er-
bitterter Mmpf audgefodjten, benn F^an3
©djümperli toar gei3ig unb fudjte ben geredjten
F3reid bed 33äuerleind 3U brücfen. ©ie tourben
aber bann nadj langem F^lfdjen für getoößnlidj
bodj ganbeldeinig.

©er 33auer Mpäg toar ebenfo fdjlau toie

Ftan3 ©djümperli geisig. üftacßbem er gegört
gatte, bag ed auf bie 23utter anlomme, ergögte

er ben 33utterpreid um eine Minigfeit. ©r red)-
nete, bag er — toenn er am ©nbe ben 21uffcgtag
toieber nad)laffe — bodj nodj ben üblidjen jjan-
beldpreid ersiele unb nid)t toeniger aid bidger.
©a lam er aber bei bem 93äcfermexfter fdjön an.

guerft tooßte F^ans ©djümperli gar nidjtd ab-

negmen. Slid bad 23äuerlein im 23egriff ftanb, bie

3ntr bon braugen 3U3umadjen, tourbe er surüdge-
rufen, unb bann begann etn ^anbeln, bid 3ur
33etougtlofigleit. Slid ber 23reselbäcfer merfte,
bag er nidjt toeiterfomme, tat er fo, aid ob er
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gar das Leben nahmen. An das nichtgefundene
Los dachte er gar nicht mehr. Er sann nur dem

übermäßig hohen Lotteriegewinn nach/ an die

Nutzanwendung und an die vermutlichen Folgen.
Dann verfiel er in einen Halbschlummer und
träumte.

Ganz deutlich sah er Vettern und Basen, Nach-
barn und Freunde, die ganze Stube voll, die ihn
als Götti, Bürgen oder Geldgeber wollten. Er
sah ganz deutlich den Steuerkommissär in die

Stube treten und sah, wie der gestrenge Mann
ganze Berge von Formularen und Neglementen
auf den Tisch legte, er hörte, wie man ihn zur
Wahrheit gemahnte und er sah, wie der Steuer--

Vogt eine unendlich lange Abgabenliste herstellte.
Weiter sah er, daß eine ganze Menge Leute, mit
denen er geschäftlich zu tun hatte, sich bemühten,
„redlichen" Anteil zu nehmen und aus ihren Vor-
teil schauten mit der Entschuldigung: „Der Sepp
hat's ja und vermag's!"

So träumte also der Sepp, während seine

Frau nach vielen Stationen endlich auf der Post

„î6r andern eine

In Altstätten lebte vor Zeiten ein Bäcker, der

Zuckerbrezeln backen konnte wie kein anderer

weit und breit. Er hieß Franz Schümperli und

war ein dicker und gemütvoller Mann. Er stand

häufig des Abends nach getaner Arbeit unter
der Tür seines Ladens, eine weiße Schürze vor
dem Bauch und ein besticktes Käppchen über der

Glatze, das Leben auf der Straße mit wachen

Augen und wohlwollenden Mienen betrachtend,
und da konnte sich's Wohl ereignen, daß eine zu-
friedene Kundin im Vorübergehen fragte:

„Meischterbäck, wie machet ihr's, daß eure

Zuckerbrezeli guet ond fi schmecket?"

Und da erwiderte dann Franz Schümperli be-

scheiden und doch selbstbewußt:

„Uff d'Butter kommts a, guete Frau, mr darf
nit mit der Butter schpäre!"

Daß es auf die Butter ankomme, das brachte

man eines Tages dem Bäuerlein Kapätz aus
Oberriet zu Ohren, und den ging es allerhand
an. Er war nämlich der Butterlieferant von Mei-
ster Schümperli, und erwanderte alle Wochen ein-
mal von Oberriet nach Altstätten, um dem Bäcker

angelangt war. Das Lotterielos hatte sie vorher
am richtigen Ort gesucht und gefunden und es in
ihrem Geldtäschchen Wohl verwahrt.

Der stets zuvorkommende PostHalter erklärte

nun der vor Glück strahlenden Frau, daß er nicht
in der Lage sei, Gewinne auszuzahlen. Wie viel
gewonnen worden sei, könne er jedoch auf Wunsch
und an Hand des Loses und der Liste gleich
sagen. Das war die erste kalte Dusche für Frau
Marie, die zweite folgte alsogleich, als der Post-
Halter nach kurzer Prüfung der Papiere feststellte,
daß der Niedhos-Bauer ganze 20 Franken ge-
Wonnen habe...

Die gute Frau eilte hierauf keuchend heim,
drang dann kreischend und schreiend in die hin-
tere Stube, wo sie ihren Sepp vermutete, und

stöhnte laut auf, bevor sie in tiefe Ohnmacht fiel:
„Nur 20 Fränklein haben wir gewonnen!"
„Gottlobunddank", sagte erwachend der Sepp

und nahm neuerdings noch einen recht herzhasten
Schluck aus seiner dickbauchigen Kirschflasche...

Jakob Nydoggor.

Sräbt..."
fünf Kilo der besten Oberrieter Butter zu über-
bringen. Er erhielt dafür jeweils fünf Kilo Brot
und das übrige in Münz. Um diese Münze wurde
zwischen Bäcker und Bäuerlein jeweils ein er-
bitterter Kampf ausgefochten, denn Franz
Schümperli war geizig und suchte den gerechten

Preis des Väuerleins zu drücken. Sie wurden
aber dann nach langem Feilschen für gewöhnlich
doch handelseinig.

Der Bauer Kapätz war ebenso schlau wie

Franz Schümperli geizig. Nachdem er gehört
hatte, daß es auf die Butter ankomme, erhöhte

er den Butterpreis um eine Kleinigkeit. Er rech-

nete, daß er — wenn er am Ende den Aufschlag
wieder nachlasse — doch noch den üblichen Han-
delspreis erziele und nicht weniger als bisher.
Da kam er aber bei dem Bäckermeister schön an.

Zuerst wollte Franz Schümperli gar nichts ab-

nehmen. Als das Bäuerlein im Begriff stand, die

Tür von draußen zuzumachen, wurde er zurückge-

rufen, und dann begann ein Handeln, bis zur
Bewußtlosigkeit. Als der Brezelbäcker merkte,

daß er nicht weiterkomme, tat er so, als ob er
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